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Einleitung	
  
Seit der Umstellung des Diplomstudiengangs auf den Bachelor- und 

Masterstudiengang im Zuge der Bologna-Reform beschweren sich Studierende im Fach 

Psychologie an der WWU Münster immer häufiger über eine sehr hohe 

Arbeitsbelastung in ihrem Studium. Die Beschwerden erreichen die Studienberatung der 

Psychologie, die Fachschaft als Studierendenvertretung, einzelne Dozenten in ihren 

Funktionen als Prüfer und Mentoren und werden auch in den offenen Nennungen der 

Evaluationsergebnisse des Fachs deutlich.  

Wir sehen eine mögliche Ursache für diese so hoch empfundene Belastung in 

der Umstrukturierung des Studiengangs, die mit einer Reihe von Veränderungen – z. B. 

der Anzahl und Zeitpunkt der Prüfungen sowie Quotierung der Masterplätze – 

einhergeht.  So hatten Studierende im Diplomstudiengang insgesamt 13 Prüfungen in 

neun Semestern abzuleisten. Allein im Bachelorstudium muss ein Student 19 Prüfungen 

innerhalb von sechs Semestern absolvieren. Zudem konnten Studierende im 

Diplomstudiengang Prüfungstermine relativ flexibel über das Studium verteilen und 

konnten sie kurz vor dem Start des neuen Semesters absolvieren, sodass die 

vorlesungsfreie Zeit intensiv zur Prüfungsvorbereitung genutzt werden konnte. Im 

Bachelor- und Masterstudiengang finden alle Prüfungen unmittelbar im Anschluss an 

die Vorlesungszeit statt, sodass die gesamte Prüfungsvorbereitung während der 

Vorlesungszeit stattfinden muss – dies führt bei vielen Studierenden zu verschiedenen 

erlebten Problemen in der Vorbereitungsphase (vgl. Bechler & Thielsch, 2012). Somit 

können im Wintersemester ca. acht Wochen und im Sommersemester ca. zwölf Wochen 

vorlesungsfreie Zeit nicht zur Prüfungsvorbereitung genutzt werden. Dies führt dazu, 

dass die von Bologna vorgegebene Arbeitsbelastung, die jeweils für ein ganzes 

Semester vorgesehen ist, in 14 Wochen Vorlesungszeit plus den etwa drei Wochen 

Prüfungszeit erbracht werden muss. Durch die Stauchung des Gesamt-Workload (ca. 

900 Stunden pro Semester) auf rund 17 Wochen ergibt sich in diesem Zeitraum eine 

rechnerische Belastung von 53 statt der vorgesehenen 40 Wochenstunden im 

Bachelorstudiengang und (aufgrund von flexiblerer CP-Verteilung) 44-53 Stunden im 

Masterstudiengang. Die vorlesungsfreie Zeit wird zudem für Praktika genutzt. Auch 

hier liegt die summierte Anzahl der abzuleistenden Praktikumszeit im Bachelor und 

Master mit insgesamt 24 Wochen höher als im Diplomstudiengang mit 18 Wochen. 



Schließlich ergibt sich zusätzlicher Leistungsdruck durch eine begrenzte 

Zulassung im Masterstudiengang: Studierende des Diplomstudiengangs benötigten ein 

bestandenes Vordiplom um das Studium im Hauptstudium am gleichen Studienort ohne 

eine weitere Bewerbung fortzuführen und den berufsqualifizierenden Grad des Diploms 

zu erlangen. Auch der Bachelorabschluss soll eine Berufsqualifizierung beinhalten, 

jedoch gibt es hier bisher kein ausgeprägtes Berufsfeld (Knoch & Lang, 2008); auch 

eine Therapieausbildung ist in der Regel direkt nach einem Bachelor-Abschluss nicht 

möglich. Daher erachten Studierende es als notwendig, einen konsekutiven 

Masterstudiengang zu absolvieren. Die Quotierung der Masterplätze, die an manchen 

deutschen Universitäten definitiv nicht der Nachfrage entspricht führt dazu, dass nicht 

jeder Bachelorabsolvent einen Masterplatz bekommen kann (Brücher-Albers, 2010). 

Diese Zulassungsbeschränkung ist den Studierenden sehr bewusst und führt ab dem 

ersten Semester zu Druck, gute Noten zu erzielen. 

Methode	
  

Instrumente	
  

Um die Arbeitsbelastung der Bachelor- und Master-Studierenden umfassend 

darzustellen, werden Workload-Items aus drei verschiedenen Instrumenten zur Analyse 

integriert. Hierüber werden verschiedene Bereiche der studentischen Arbeitsbelastung 

in unterschiedlichen Zusammenhängen (Studium allgemein, Lehre, Prüfungen) und zu 

verschiedenen Zeitpunkten (im Semester, am Ende der Vorlesungszeit, direkt nach den 

Prüfungen) erfasst. 

Lehrevaluation: Bei der Lehrevaluation handelt es sich um eine semesterweise 

Erhebung aller Lehrveranstaltungen am Fachbereich Psychologie. Der Münsteraner 

Fragebogen zur Evaluation von Vorlesungen – revidiert (MEF-Vr) erfasst die  

studentische Zufriedenheit mit den Vorlesungsveranstaltungen über 25 Items (Thielsch 

& Hirschfeld, 2010a). Der Münsteraner Fragebogen zur Evaluation von Seminaren – 

revidiert (MFE-Sr) erfasst entsprechend die Zufriedenheit mit Seminaren über 28 Items 

(Thielsch & Hirschfeld, 2010b). Für die Darstellung des subjektiven Workload der 

Studierenden verwenden wir zur Analyse das Item „Wie viele Stunden hast Du die 

Vorlesung/das Seminar im Schnitt pro Woche vor- und nachbereitet?“. Die 



Studierenden geben hier über ein offenes Antwortformat ihren wöchentlichen 

Arbeitsaufwand für jede evaluierte Veranstaltung einzeln an.  

Prüfungsevaluation: Auch die Prüfungsevaluation findet in jedem Semester statt. 

Hierbei werden die einzelnen Klausuren direkt im Anschluss an diese von den 

Studierenden bewertet. Der Münsteraner Fragebogen zur Evaluation von Klausuren 

(MFE-K) erfasst über 27 Items die Zufriedenheit der Studierenden mit der jeweiligen 

Klausur (Froncek & Thielsch, 2010). Aus diesem Bogen wird das Item „Wie viele 

Stunden haben Sie insgesamt für diese Klausur gelernt?“ für die Analyse verwendet. 

Auch hier geben die Studierenden ihre Antwort in einem offenen Format an.  

Studiengangsevaluation: Die Studiengangsevaluation erfragt mit über 150 Items 

jährlich die Einschätzung der Studierenden zu den neuen Bachelor- & Master-

Studiengängen. Es werden allgemeine und semesterspezifische Daten erfasst. Der 

Fragebogen liegt in vier leicht unterschiedlichen Versionen für die einzelnen Semester 

vor (vgl. Thielsch, Salaschek, Dusend, Grötemeier & Fischer, 2011). Für die Analyse 

des Workloads wird ein Item verwendet, welches die Arbeitsbelastung in zwei 

Bereichen erfasst: „In der Vorlesungszeit wende ich im Durchschnitt folgende 

Stundenanzahl pro Woche auf…“. Hier machen die Studierenden in einem offenen 

Antwortformat Angaben zu: „für das Studium insgesamt“ sowie „davon für die Vor- 

und Nachbereitung von Veranstaltungen“.  

Stichprobe	
  

Angaben zur Demographie der Stichproben sind nicht sinnvoll zu berichten, da 

alle Evaluationen anonym sind und mehrfache Evaluationen von denselben 

Studierenden auftreten. In die Analyse des Workloads gehen die Daten seit der letzten 

Lehrevaluations-Fragebogenrevision im Wintersemester 2009/10 ein.  

Lehrevaluation: Es liegen insgesamt 8904 Lehrevaluationen aus allen der 

Veranstaltungen der letzten fünf Semester vor. Der relative Rücklauf liegt in den letzten 

Jahren relativ stabil bei ca. 65% pro Veranstaltung.  

Prüfungsevaluation: Es werden Daten aus insgesamt 5 Semestern verwendet mit 

insgesamt 2992 Evaluationen. Dies entspricht einem relativen Rücklauf von ca. 50% 

pro Prüfung. 



Studiengangsevaluation: Hier werden Daten aus den letzten zwei Jahren 

verwendet. Es liegen 426 Evaluationen vor. Dies entspricht einem relativen Rücklauf 

von ca. 50% der Studierendenschaft.   

Auswertung	
  

 Zur Analyse des Workloads im Bachelor- und Masterstudiengang werden 

Mittelwerte und Standardabweichungen der Zeitangaben berechnet. Um die 

Gesamtbelastung der Studierenden über ein Semester abzubilden werden zunächst die 

Mittelwerte der Lehr- und Prüfungsevaluation mit der im Studienstrukturplan 

vorgeschriebenen Präsenzzeit addiert. So erhält man eine umfassende Darstellung des 

Workload innerhalb von einem Semester. Des Weiteren werden die Workloadangaben 

aus der Studiengangsevaluation mit den anderen Erhebungsformen verglichen. Hiermit 

werden ähnliche Aspekte erfasst (Vor- und Nachbereitungszeit über alle 

Veranstaltungen), allerdings als ein globaleres Urteil. Es ist interessant zu sehen, ob und 

auf welche Weise sich die Angaben über die Erhebungsformen unterscheiden. Die 

Werte der Studiengangsevaluation werden ebenfalls mit denen der Prüfungsevaluation 

addiert, weil im Fragebogen explizit nach der Vorlesungszeit gefragt wird. 

Aufgrund der Studien- und Prüfungsstruktur wird im Bachelor die Belastung nur 

über das 1.-4. Semester und im Master nur über das 1. und 2. Semester gemittelt und 

vergleichend dargestellt. Im jeweils letzten Studienjahr kann die Arbeitsbelastung nicht 

adäquat berichtet werden, da Angaben zur Belastung durch Praktika und 

Abschlussarbeiten nicht erhoben werden.  

Zur semesterweise getrennten Darstellung des Workload musste bei den 

Lehrevaluationsdaten die Erhebungsperiode WS 09/10 ausgeschlossen werden, da hier 

das Fachsemester der Befragten noch nicht erhoben wurde und eine Zuordnung nicht 

eindeutig möglich war. 

 

Ergebnisse	
  
Die folgende Ergebnisdarstellung bezieht sich jeweils nur auf das 1.-4. Bachelor-

Semester („Bachelor“) sowie auf das 1. und 2. Master-Semester („Master“). 

Tabelle 1 zeigt, nach Bachelor und Master getrennt, die mittlere Vor- und 

Nachbereitungszeit pro Veranstaltung im Semester sowie die mittlere Vorbereitungszeit 



pro Klausur am Ende des Semesters. Darüber hinaus werden die Mittelwerte des 

gesamten Studienaufwands pro Semester sowie die darin enthaltene gesamte Vor- und 

Nachbereitungszeit über alle Veranstaltungen pro Semester dargestellt.  Beachtlich sind 

die durchweg sehr hohen Standardabweichungen die für eine sehr unterschiedlich 

ausgeprägte subjektive Arbeitsbelastung sprechen. 

 

Tabelle 1. Mittelwerte der Workloadangaben aus verschiedenen Erhebungen 

Evaluation Item Bachelor Master 

  N M (SD) N M (SD) 

LehrEval 
Vor- und Nachbereitungszeit 

(Std./Veranstaltung) 
5054 2,3 (2,4) 1043 2,9 (2,1) 

PrüfEval 
Lernzeit für die Klausur 

(Std./Klausur) 
1891 58,8 (67,5) 212 55,5 (50,9) 

Studium (Std./Woche) 250 29,4 (14,4) 51 32,4 (14,5) 

StudEval Vor- und Nachbereitung 

(Std./Woche) 
249 15,1 (9,9) 51 17,5 (12,3) 

Anmerkung. Angaben im Bachelor nur aus dem 1.-4. Semester und im Master nur aus dem 1.-2. 

Semester. 

 

Bachelorstudierende besuchen pro Semester im Schnitt acht Veranstaltungen und 

bereiten sich auf vier Prüfungen vor. Somit ergibt sich für die Bachelorstudierenden aus 

der Lehr- und Prüfungsevaluation sowie der vorgeschriebenen Präsenzzeit (im Mittel 16 

SWS) eine Gesamtbelastung von 42,4 Stunden pro Woche. Dem steht ein Gesamturteil 

aus der Studiengangsevaluation inklusive Prüfungsvorbereitungszeit von 37,2 Stunden 

pro Woche gegenüber. 

Masterstudierende besuchen pro Semester im Schnitt sechs Veranstaltungen und 

bereiten sich auf ebenfalls vier Prüfungen vor. Somit ergibt sich eine Gesamtbelastung 

von 40,5 Stunden pro Woche. Vergleichend liegt die Gesamtbelastung aus 

Studiengangsevaluation und Prüfungsvorbereitungszeit bei 39,7 Stunden pro Woche. 

 



Diskussion	
  	
   	
  

 Die Studierenden geben einen geringeren Workload in den verschiedenen 

Evaluationen an als es die Vorgaben der Studienstrukturordnung verlangen würden. Im 

Bachelorstudiengang wird je nach Erhebungsinstrument eine Gesamtbelastung von 

37,2-42,4 Stunden pro Woche berichtet, im Master eine Belastung von 39,7-40,5 

Stunden pro Woche. Diese Werte liegen beide unter den Vorgaben, die durch den 

Studienstrukturplan mit dem Prüfungszeitraum am Ende der Vorlesungszeit gemacht 

werden (53 Stunden im Bachelor und 44-53 Stunden im Master).  

 Die wöchentliche Belastung ist trotzdem teilweise extrem hoch: Besonders die 

sehr großen Standardabweichungen (siehe Tabelle 1) weisen darauf hin, dass einige 

Studierende eine nahezu doppelt so hohe Belastung erleben wie der durchschnittliche 

Studierende. Dies passt zu den häufigen Beschwerden über eine zu hohe 

Arbeitsbelastung im Studium. 

 Die umfassende Workloaderfassung bietet ein umfangreiches Bild der 

Arbeitsbelastung der Studierenden und zeigt nur teilweise Unterschiede in der Einzel- 

und Globalbeurteilung der Belastung. Im Bachelor wird der Arbeitsaufwand pro 

Veranstaltung in der Lehrevaluation eingeschätzt. Hierbei ergibt sich ein nur um drei 

Stunden höherer Wert für jede Woche als in der Gesamtbeurteilung in der 

Studiengangsevaluation. Im Master liegen die angegebenen Werte sehr nahe 

beieinander. Die ähnlichen Ergebnisse über die verschiedenen Erhebungsmethoden 

sprechen für die Güte der Erfassung des Workload im Fach Psychologie an der 

Universität Münster. 

Zusammenfassend ergibt sich ein uneindeutiges Bild der studentischen 

Arbeitsbelastung: Die Studierenden geben im Schnitt einen Workload in Höhe einer 40-

Stunden-Woche an. Die aus den Modul-Vorgaben errechnete 53-Stunden-Woche liegt 

somit nicht vor. Die subjektiv empfundene Arbeitsbelastung ist allerdings trotzdem sehr 

hoch, und auch die tatsächlich angegebene Stundenbelastung übersteigt bei einem Teil 

der Studierenden das vorgesehene Maß an Arbeit. Die von Bologna vorgesehene – aber 

noch nicht adäquat umgesetzte – Verteilung des Workload über das gesamte Semester 

und nicht nur über die Vorlesungszeit, z.B. durch Prüfungen am Semesterende, bleibt 

somit in jedem Fall wünschenswert.  
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